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Grillengesang

Beim Dämmern, wenn man durch die Felder schreitet
Durchbebt die Luft ein silberfeines Schwirren.
Der Grillen Liebeslied, das sanft begleitet

des Abends Stille, die davon lebendig.
Von Rain zu Rain schwingt sich das hohe Sirren
Auf einem Ton verharrend und beständig.

Die Äolsharfe der Insektenflügel
Durchdringt mit dünnem, gläserzarten Girren
den schöngeneigten, grüngesäumten Hügel. 

Песня кузнечиков 

Когда ты в сумерках идешь по кромке поля,
Сребрится воздух c легким трепетаньем.
Кузнечики любовной песней вторят

Тиши вечерней незамысловато.
И от межи к меже, колеблясь, стрекотанья
Все длится, не смолкает остинато.

Эолова та арфа взорам скрыта,
Но нежное упорное звучанье
Пронзает твердь холмов, травой покрытых.
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Der Dichter

Alles Empfundene
kehrt immer wieder.
Das Neugefundene 
preisen die Lieder.

Was uns je dargebracht,
achtlos verschwendet,
hat er uns, über Nacht,
neu zugewendet. 

Was müdes Aug’ verlor,
aus trägem Herzen sank,
ihm ward es Habe.
 
Nun tritt’s voll Glanz hervor,
mitten aus Wort und Dank,
allen zur Gabe. 
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Поэт
Все пережитое 
Не исчезает.
Новооткрытое
Песнь прославляет.

Что упускаем мы
Неоцененным,
Он, взяв в ночи взаймы,
шлет обновленным.

То, что усталый наш
и не заметит глаз,
В его владеньи.

И образ в слов витраж,
вставит он, как топаз,
В стихотвореньи.



Spätsommer

Das gelbe Korn in Ähren steht
Maria blickt vom Gnadenbild
Der Wind durch volle Wiesen weht,
bald regenschwer, bald sonnenmild.

Noch flügeln Schwalben hoch im Blau
Am Wetzstein schrillt der Schneide Schliff
Des Schnitters Hand, gekühlt von Tau,
packt derber zu am Sensengriff.

Die Grille zirpt im Abendgrün
Der Mond taucht aus dem Schlehenstrauch
Die Herde unterm Sternenblühn
liegt schläfrig rings am Reisigrauch.

Noch leuchtet Mohn am Feldrain rot
Die Luft durchbebt der Glocken Ton.
Im Uferschilf ruht manches Boot,
das treibt am Abend still davon.

Бабье лето
Колосья налиты зерном
Мария смотрит из оклада,
И дышит ветер то дождем,
То солнца мягким ароматом.

Еще снуют голубизной
Стрижи. Ведя косу ритмично, 
Прохладной от росы рукой
Косарь ей обнял стан привычно.

В траве кузнечиков хаос, 
Луна сквозь ветви путь свой ищет.
Там стадо под цветеньем звезд
Заснуло мирно вкруг кострища.

Мерцают маки у межи,
Колокола взрывают воздух.
А лодка у воды лежит,
И ускользает ночью поздно.
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Verfallender Garten

Des Gartens Sicht
voll Sonnengold und letztem Glanz!
Welch warmes Licht
wob schimmernd überm Asternkranz!

Der Zauber wich.
Das Blatt welkt am vermorschten Stamm.
Der Teich erblich,
der Zierfisch fault im Schlamm.

Des Regens Flut
stürzt in der kahlen Wipfel Strauss.
O, Abendglut!
Sturmvogel bläst die Feuer aus.

Das Gartentor
zerschlug der Wind, zerfrass der Rost.
Spinnweb erfror,
erstarrt zu Reif im Frost.

Der Krähen Heer
verscheucht die Tauben, blau und weiss.
Tau tropft so schwer
und klirrt, wie sprödes Eis.
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Умирающий сад
Нам сада вид
Себя явил в прощальном глянце.
Заря горит,
На астры отсвет льёт багрянца.

Мираж померк.
Лист вянет на гнилом стволе.
И пруд поблек,
Застыли рыбы, как в желе.

Дождя поток
ворвался в обнаженный куст внезапно.
И мотылек 
Задул костер заката аккуратно.

Ворота в сад
Разрушил ветер, ржавчина разъела.
Застыв, висят 
паучьи кружева заледенело.

А в небесах
Вороны с голубями в поединке.
И вдруг роса
упала тяжело обломком льдинки.



Verfallender Garten

Des Gartens Sicht
voll Sonnengold und letztem Glanz!
Welch warmes Licht
wob schimmernd überm Asternkranz!

Der Zauber wich.
Das Blatt welkt am vermorschten Stamm.
Der Teich erblich,
der Zierfisch fault im Schlamm.

Des Regens Flut
stürzt in der kahlen Wipfel Strauss.
O, Abendglut!
Sturmvogel bläst die Feuer aus.

Das Gartentor
zerschlug der Wind, zerfrass der Rost.
Spinnweb erfror,
erstarrt zu Reif im Frost.

Der Krähen Heer
verscheucht die Tauben, blau und weiss.
Tau tropft so schwer
und klirrt, wie sprödes Eis.

Laue Nacht

Ich fühl’ im Dunkel
den lauen Regen.
Er schmiegt sich sprühend
an meine Wange.

Die Zweige zittern;
die Blätter beben.
Im feuchten Winde
flüstert es mit.

Zart quillt ein Duften.
Die Erde atmet.
Und Schatten wallen
über die Flur.

Unruhig wispert’s
zwischen den Büschen.
Die Tropfen rieseln
wie warme Tränen.

Horch, welch Verstummen!
Die Bäume schweigen.
Nur Blätter beben
und Regen rauscht.

Im Brief an Jakob Picard vom 
29.11.1939 auch Vorfrühlingsnacht 
genannt.
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Теплая ночь
Во тьме я теплый
Дождь осязаю.
Ластятся брызги
к щеке игриво.

Ветвей дрожанье,
И трепет листьев.
И словно шепот
Во влаге ветра

Смесь ароматов,
Земли дыханье.
Теней движенье
над нивой сонной.

Тревожный шелест
В кустах таится.
И словно слезы
стекают капли.

Как тихо, слушай!
Молчат деревья.
Лишь листьев трепет,
Да дождь бормочет.



Lebenslied

Wer in Erinn’rung lebt,
dem blasst der Himmel nie.
Er schreitet waldumwebt,
Grasrispe weht ums Knie,
kein Ast zeigt sich geleert.
Die Blume nicht verblüht.
Wo seine Sonne glüht,
scheint dem Verfall gewehrt.

Sein ist der kurze Tag
und sein, was je entglitt.
Was im Verborgnen lag,
ereilt sein Wanderschritt.
Der, den der Tag erneut,
hat über ihn Gewalt
und, was sein Herz erfreut
wird ihm nicht jung noch alt.

Er spürt in seiner Brust
wallt Nebel um ihn her
und fühlt mit gleicher Lust
die Wolken, regenschwer.
Hell brennt das Mittagslicht.
Wenn Dämmerung Busch und Baum
umfliesst und blau durchflicht,
wird ihm, wie Traum im Traum.

Der Zaun im Nesselkraut,
Wolfsmilch und Schierlingsgift,
sind ihm so noch vertraut,
als nachts der Sterne Schrift,
Korn überwogt den Rain.
Die Beere schwillt am Hang.
Der Sichel Lied fällt ein
und dämpft den Überschwang.

Und dunkelt’s seinem Sinn,
fällt sanft ein welkes Blatt.
Ein Falter gaukelt hin.
Ein Tag lischt sonnensatt.
Ein Wagen schwankt davon
und Stoppeln starren rauh.
Da blinkt auf letztem Mohn
ein klarer Tropfen Tau.
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Песнь жизни 
Кто памятью живет,
свет видит в небесах.
Колени обовьет 
Ему трава в лесах.
Ветвь каждая полна,
А сад всегда в цветах.
Им мира красота
От тленья спасена

Короткий день и час
И ускользнувший миг,
Все, скрытое от нас, 
Он без труда настиг.
Днем каждым обновлен,
Но властвуя над ним,
Тому, что вне времен
Он сердцем рад своим.

Он ощущает вновь
Тумана вальс кругом
Шеренги облаков,
Налитые дождем.
Так ярок свет дневной,
Но сумерки зальют
Как сон, голубизной
Кусты, деревья, пруд

Ограду оплели
Крапива, молочай,
Близки ему в пыли, 
Как россыпь звезд в ночах.
Ржи колос, стан склоня
К меже, зерном налит,
И сталь серпа, звеня,
Ту ношу облегчит.

Но разум вдруг поблёк,
Лист мертвый сносит в тень.
Трепещет мотылёк.
И гаснет яркий день.
Повозку чуть кренит,
Взгляд со стерни косой.
Последний мак омыт
прозрачною росой.



Ein alter Mann sinnt im Park

Wie ist mir nun doch alles längst vertraut
der Wechsel auf dem Angesicht der Erde,
daß ich fast dessen überdrüssig werde;
Die Wipfel über mir, die laue Luft:
Nachmittagslicht und dieser süße Duft
vom Heliotrop: wie zager Vogellaut
schwingt’s in mir fort, denn alles, was mich streift,
ist mein, durch das Gefühl, das schon begreift,
eh’ noch Verstand „Erfahrung“ dazu sagt
und bitter um entschwundne Tage klagt.
So wirkt das längst Gewußte immer neu.
Das oft Erlebte hält mir gute Treu
und kehrt sanft wieder, daß ich alle Jahre 
und ihre Zeiten, so wie Freunde, grüße.
Wenn ich ermüdet beide Augen schließe;
Dann blaut davor noch lang der wunderbare
und schön bewölkte Himmel. Ganz erfüllt
ist nun mein Blick davon, daß ich gestillt
und wehmutslos das Bild der Welt bewahre.
Des Glücks nicht mehr bedürfend, dazusein.
Ging ich doch längst tief in ihr Wesen ein.
Erlebend ward ich frei von allen Dingen,
ließ mich von Sinn und Gleichnis gern durchdringen.
Nun hält ein kühles Ungefühl mich fern
von Freude, Trauer, von Erschütterung.

Es ist, als schwebte ich – mein eigner Stern – 
so schwerelos, verharrend in dem Schwung
meiner Gedanken; fast schon aufgesogen,
von übermächt’gem Geiste angezogen.
Die Waage steht in schönem Gleichgewicht.
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Von Wünschen frei, versöhnt mit dem Verzicht,
bin ich dem Ichgefühle ganz entfallen.
Den Ruf des Brudergeists hörich verhallen.
Nicht mehr verschwistert, nicht mehr angeschmiegt,
von Angst erlöst, auf Sicherheit verzichtend,
frei erst, da jetzt der Tod sich zu mir biegt.
Noch gönnt er eine Frist, eh’er vernichtend,
Nein, nur verwandelnd, neu gestaltend kommt.
Und mich der Form enthebt, die nicht mehr frommt.
Wird einmal neue Bildung mich umschließen,
dann soll der alte Geist die Welt begrüßen.
Mag sein, mit leisem Rauschen blattbekront,
daß unter mir des Baumes Frieden wohnt.

Старик размышляет в парке
Я так давно с приметами знаком
Изменчивости в облике Земли, 
Что, как сосуд, почти чрез край налит;
Деревьев кроны надо мной парят, 
Свет дня, сладчайший тонкий аромат
Гелиотропа: словно птичий гом,
Вибрирует внутри, и это все
Мне чувство много раньше принесет,
Чем ум и опыт отрезвят меня,
Стеная горько о прошедших днях. 
Так ново все известное давно.
Пережитóе мною мне верно,
И вновь я будто с тем наедине,
Чему, как другу старому, так рад.
Когда ж, устав, закрыться захотят
Глаза, еще синеет в вышине 
Прекрасное, чуть облачное небо. 
Вобрал все это взгляд мой, словно небыль,
И чудный образ мира весь во мне.
Счастливым быть отнюдь не должен я,
Но мне открылась сущность бытия.
Переживанья дали мне свободу,

Я вник в иносказания природу.
Теперь меня удержит хладный ум 
От радости, печали, потрясений.
Звездой парю над миром тяжких дум,
Я невесом, ни грусти, ни веселья,
Мыслительным потоком поглощен.
О, дух неодолимый, это он
Мои весы снабдил своим балансом.
Свободен от желаний и жеманства,
И самоощущения оков,
Лишь слышу, как стихает братства зов.
И сбросив эти узы навсегда, 
Без страха, позабыв об укоризне
Свободу я обрел в тот миг, когда,
Склонилась смерть, чуть-чуть оставив жизни.
Преображаться чудная способность
Преодолеет ханжество и косность.
Однажды новым станет все вокруг.
Тогда в приветствии взметнется старый дух.
Быть может, с шелестом, увенчанный листвой,
Мир дерева простерся подо мной.



Sabbath

Nun fällt wie staubiggrauer Aschenregen, 
der Woche Last, phantomengleich, zusammen.
Verborg’nen Funkens unsichtbares Glimmen
Wächst lodernd auf zu tageshellen Flammen.

Was sechsfach dich zu Boden hat gezogen.
Geschändet dich, geprägt mit Sklavenstempel
Der siebte Tag löst diesen wüsten Zauber
Tritt ein, in deines Sabbath heil’gen Tempel.

Der siebenfache Kreis hat sich vollendet.
Heut bist du König. Und der Schein der Kerzen,
ihr sanftes Licht, das Schatten zärtlich tiefen.
Erlös’ dich von der Unrast tief im Herzen.
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Шаббат
Фантомной пеленой седого пепла
Забот недельных бремя опадает.
Едва лишь различимое сиянье
Из скрытых искр, блистая, вырастает.
 
Все, что тебя шесть дней к земле сгибало,
Клеймом раба жестоко оскверняя,
Развеет день седьмой, вздохни свободно,
Твоей субботы в храм святой вступая.
 
Круговорот недельный завершился.
Сегодня — царь ты! И свечей сиянье
Трепещет нежно, углубляя тени.
	 Избавься ж от сердечного страданья!



Jahrzeit

Tote, wollt ihr mir vergeben,
daß ich, flehend, euch beschwor
euch zurückrief in das Leben,
eure Ruh gestört, ich Tor!
 
Angstvoll bat ich eure Schatten
meinem Sinn nicht zu verblassen.
Ließet mich umsonst ermatten.
Einsam blieb ich und verlassen.
 
Wärt ihr heut’ mir erst gestorben,
fühlte ich nicht tief ’re Trauer.
All mein Fragen fällt ins Leere.
Und das Schweigen wächst zur Mauer.
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Йорцайт
О, ушедшие, простили ль,
Что, взывая к вам с тоской,
В жизнь вернуться я просила, 
Нарушая ваш покой?

Заклинала в страхе тени:
«Не теряйтесь из сознанья!».
Но напрасны все моленья,
Одинокие стенанья.

Как и прежде беспросветна
	 Глубина моей печали.
	 На вопросы нет ответа,
	 И растет стена молчанья.



Taschlich

Nun gehen sie wieder an des Flusses Saum:
Im Abendlicht, das auf den Wogen glänzt,
als wär’ die Wasserfläche rot bekränzt 
mit Rosenblättern, wie in schönem Traum.

Sie flüstern ihre Bitten, wie im Schilfe
der leise Flußwind rauscht, der Feuchte bringt.
Und, wenn das Rohr im leichten Hauche schwingt,
so hoffen trostvoll sie auf Gottes Hilfe. 

Die klaren Wellen ziehen nun befrachtet
von Klage, Schuld und Leid dem Meere zu.
So geht auch, Menschen, still, in Gott, zur Ruh.
Der Fluß trägt eure Last, geht heim, es nachtet!
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Ташлих
Вот приходят они вновь на берег реки:
Свет вечерний по волнам разлит,
Будто водный простор алым шелком покрыт,
Как во сне, роз на нем лепестки.

Просьбы шепчут свои, словно там, в камыше,
шелестит влажный ветер речной.
И качаясь слегка, и вздыхая порой,
И надеясь: «Поможет haШем.».

Волны вдаль побегут вместе с грузом своим
человеческих слез и вины.
Ну, а люди домой возвращаться должны,
Наступают ямим нораим.





Marianne (Dora) Rein war eine junge 
hoffnungsvolle jüdische Dichterin aus Würzburg. 
Sie war 1911 in Genua geboren. Dort war der Vater 
als Kaufmann tätig. Als er im Jahre 1917 verstarb, 
zogen Mutter Hedwig, geborene Schwabacher, und 
Tochter Marianne zurück nach Würzburg. Hier war 
der Großvater mütterlicherseits Weinhändler ge-
wesen und lebte die weitläufige Verwandtschaft. 
Marianne wuchs in Würzburg heran und ging hier 
in die jüdische Volksschule. 

Am 27. November 1941 wird Marianne Rein zu-
sammen mit ihrer Mutter mit dem ersten aus 
Würzburg abgehenden Transport zusammen mit 
weiteren 200 Juden und Jüdinnen, darunter 40 
Kinder und Jugendliche, deportiert. Der Transport 
ging über Nürnberg nach Riga. Von den damals 
aus Franken nach Riga Deportierten haben, soweit 
bekannt, nur zwei Personen überlebt. Wie Mari-
anne Rein und ihre Mutter ums Leben kamen, ist 

Die Stolpersteine der 

beiden Frauen liegen 

in Würzburg,  

Ludwigstraße 29



unbekannt. Von ihr geblieben sind wenige Foto-
grafien, ihre Briefe mit zahlreichen Gedichten und 
einigen Zeichnungen, wenige Veröffentlichungen 
und schließlich die Gestapo-Akte im Würzburger 
Staatsarchiv. Im New Yorker Leo-Baeck-Archiv 
haben sich 113 Briefe erhalten, die Marianne Rein 
zwischen 1938 und 1941 an den jüdischen Schrift-
steller Jakob Picard schrieb. Ihm war die Auswan-
derung in die USA gelungen. Persönlich haben sich 
die beiden nie kennengelernt. In Haifa konnte die 
Jugendfreundin von Marianne, Ruth Meyer, verhei-
ratete Eltes, ausfindig gemacht werden. Sie hatte  
weitere sehr persönliche Briefe von Marianne auf-
bewahrt. 

Marianne Rein schrieb Gedichte und kurze Erzäh-
lungen. Nur Weniges fand noch zu ihren Lebzeiten 
den Weg zur Veröffentlichung. Doch aus all den 
vorliegenden Unterlagen entsteht das Bild einer 
ernsten und humorvollen, tief empfindenden und 



zugleich sich selbst gegenüber kritischen jungen 
Frau, deren ganzes Interesse der Literatur galt und 
deren dichterisches Schaffen zu großen Hoffnun-
gen berechtigte. Auffällig ist Marianne Reins be-
sondere Auseinandersetzung mit der Natur.

Durch die restriktiven Maßnahmen der NS-Macht-
haber wurde auch das Leben von Marianne Rein 
immer stärker eingeschränkt. 1940 wurde in den 
beiden Zimmern in der Hindenburgstraße 34, in 
denen Mutter und Tochter damals wohnten, von 
der Gestapo eine Suchaktion vorgenommen. Ab 
1941 musste Marianne im jüdischen Altersheim 
arbeiten. Intensivst bemühten sich Mutter und 
Tochter um die Auswanderung. Doch schließlich 
zerschlugen sich alle Hoffnungen. Im letzten erhal-
tenen Brief vom 7. Oktober 1941 schreibt sie, nun 
aus der Schillerstraße:
„… Ich habe heute freien Tag, ach ich genieße jede 
Minute; es ist ein wunderbarer Oktobertag – In-
dian Summer. Sonst viel Arbeit, die mir körperlich 
und seelisch sehr gut bekommt. Ich habe zuge-
nommen und weiß, dass ich meine Pflicht tue. 
Ich fühle eine innere Ruhe und Ausgeglichenheit, 
die mir ganz fremd ist. Natürlich: die Sehnsucht 
schweigt nie und oft hätte ich das Bedürfnis einige 
Wochen in ganz anderer Umgebung nur dem leben 
zu können, was unser eigentlicher Beruf ist. Au-
genblicklich habe ich kaum Zeit zum Denken, ge-
schweige denn, das wachsen zu lassen – bewusst 
– was zur Formung drängt. …“

Im November 2021, Rosa Grimm 



»Wer in Erinn’rung 
lebt, dem blasst der 
Himmel nie«

»Wer in  
Erinn’rung 
lebt, dem 
blasst der 
Himmel nie«

MARIANNE REIN
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